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Verlust von Zähnen und Lernvermögen
Führt schlechte Mundgesundheit zum Rückgang kognitiver Fähigkeiten?

n  (zwp-online.info) – Auf Basis be­
reits publizierter Literatur haben 
Wissenschaftler im Journal of the 
American Geriatrics Society kürzlich 
eine Studienzusammenfassung ver­
öffentlicht, die den Rückschluss zu­
lässt, dass der Verlust kognitiver Fä­
higkeiten in engem Zusammenhang 
mit der allgemeinen Mundgesund­
heit bzw. dem Verlust der Zähne 
stehen könnte (Bei Wu, Gerda G. Fil­
lenbaum, Brenda L. Plassman, and 
Liang Guo. Association Between Oral 
Health and Cognitive Status: A Syste­

matic Review. Journal of the Ameri-
can Geriatrics Society, April 1, 2016 
DOI: 10.1111/jgs.14036). Für ihre Me­
taanalyse und das daraus resultie­
rende Fazit bezogen die Autoren die 
Ergebnisse der im Zeitraum von 1993 
bis 2013 in diesem Kontext veröffent­
lichten Studien mit ein.

Unter anderem fand man hierzu Veröf­
fentlichungen, die darauf schließen las­
sen, dass Menschen mit weniger als 
20 Zähnen einer 20 Prozent höheren 
Gefahr ausgesetzt sind, eine Beein­

trächtigung der kognitiven Fähigkei­
ten zu erleiden. Für die Veröffentli­
chung im genannten Fachmagazin 
wurden auch Studien berücksichtigt, 
bei denen die vielfältigen Wechsel­
beziehungen zwischen der Mundge­
sundheit und schlechter Ernährung, 
Diabetes und Herz-Kreislauf-Erkran­
kungen zum Tragen kamen.

Die Autoren geben jedoch zu beden­
ken, dass die Kausalität – oraler und 
kognitiver Status – nach wie vor nicht 
hinreichend untersucht sei. 7
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n  (zwp-online.info) – Eine Sehhilfe 
der besonderen Art soll John Ings aus 
Australien jetzt bekommen: Um ge­
gen seine fortschreitende Blindheit 
anzukämpfen, wird ihm einer seiner 
Zähne ins Auge eingepflanzt. Eine 
solche Operation wird die erste in 
Australien sein.

Die Sehkraft des 71-Jährigen hat sich 
in den letzten Jahren drastisch ver­
schlechtert, sodass er auf dem rech­

ten Auge komplett blind ist. Auch das 
linke Auge steht kurz davor, vollstän­
dig zu erblinden. Schuld daran ist ein 
Herpesvirus, der über Jahre hinweg 
die Hornhaut zerstört hat. Jetzt soll 
dem Mann mit einer Osteo-Odonto-
Keratoprothese geholfen werden. In 
vier Schritten soll ihm einer seiner 
Zähne das Augenlicht wiedergeben. 
Dafür wird in den entnommenen 
Zahn ein kleines Loch gebohrt und 
mit einer Kamera versehen. Bevor 

das gesamte Konstrukt ins Auge ein­
gesetzt werden kann, muss es so 
lange in der Wange des Patienten ver­
weilen, bis Blut durchfließt. Da es die 
erste Operation dieser Art in Austra­
lien ist, unterziehen sich die zuständi­
gen Ärzte einem speziellen Trainings­
kurs in Deutschland. Ein deutscher 
Spezialist auf dem Gebiet wird an­
schließend die OP überwachen. An­
fang 2017 soll mit dem Eingriff be­
gonnen werden. 7

Zahn gibt Mann das Augenlicht zurück
Australier soll eine Osteo-Odonto-Keratoprothese bekommen.

Krankheiten an  
Zahnringen ablesbar
Die Ringe der Milchzähne dienen als biologische  

Festplatten unserer Körpers.

n  (zwp-online.info) – Nicht nur für 
die Zahnfee sind Milchzähne von 
großer Bedeutung. Forscher haben 
jetzt herausgefunden, dass Baby­
zähne sämtliche Chemikalien und 
Umwelteinflüsse, mit denen wir im 
Laufe unseres Lebens in Verbindung 
kommen, speichern. Dadurch kön­
nen Zusammenhänge mit späteren 
Erkrankungen aufgestellt werden.

Ähnlich eines Baumes, formen auch 
Zähne Ringe im Laufe ihres Lebens. 
Diese allerdings nicht jährlich, son­
dern täglich. Sie enthalten Informati­
onen zu allen Einflüssen, denen un­
ser Körper an einem bestimmten Tag 
ausgesetzt war. Der Biologe und Um­
weltmediziner Manish Arora hat 
einen Weg gefunden, die einzelnen 
Informationen jedes Ringes zu ana­
lysieren. Mithilfe dieser können die 
Risiken für eine bestimmte Krank­
heit im Laufe des Lebens schon 
frühzeitig erkannt werden.

Ähnliche Analysen finden bereits mit 
Blutproben statt. Steve Rappaport, 
Professor der Umwelthygiene an der 
Berkeley School of Public Health in Ka­
lifornien, untersucht derzeit die Pro­

ben von 3.000 Babys und versucht, Un­
terschiede zu erkennen zwischen de­
nen, die später an Leukämie erkrankt 
sind und den gesunden Personen. Da 
Blutkrebs nur sehr bedingt von geneti­
schen Faktoren beeinflusst wird, zieht 
der Wissenschaftler verschiedene Um­
welteinflüsse als mögliche Ursachen 
in Betracht. Eben diese Methode will 
auch Manish Arora anwenden, um 
mithilfe der in den Milchzähnen ge­
speicherten Informationen schon früh- 
zeitig gesundheitliche Risiken vor­
aussagen zu können und gegebenen­
falls rechtzeitig gegenzusteuern. 7
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Mit Nanopartikeln gegen Plaque
Eisenhaltige Teilchen durchdringen Biofilm und bekämpfen Kariesbakterien.

n  (zwp-online.info) – Plaque ist 
nicht nur ein ästhetisches Problem, 
sondern auch das ideale Versteck 
für Kariesbakterien. Mit einfachem 
Zähneputzen sind sie so nicht zu er­
reichen. Forscher der University of 
Pennsylvania haben jetzt aber eine 
Methode entdeckt, die die Karies­
bakterien in ihrem schwer zu 
durchdringenden Biofilm abtötet.

Selbst mit traditionellen, antimikro­
biellen Therapien können bisher 
Kariesbakterien wie Streptococcus 

mutans in der Plaque, die aus einem 
klebstoffartigen Polymergerüst be­
steht, nur schwer erreicht werden. 
Die amerikanischen Wissenschaft­
ler setzten eisenhaltige Nanoparti­
kel ein, die durch ihre pH-Empfind­
lichkeit und enzymähnlichen Ei­
genschaften von Peroxidase die 
Wirkung von Wasserstoffperoxid 
so beeinflussten, dass dieses freie 
Radikale produzierte. Diesen ist es 
wiederum möglich, sowohl die Plaque 
abzubauen als auch die enthaltenen 
Karies verursachenden Bakterien ab­

zutöten. Die Wirksamkeit dieser Me­
thode soll 5.000-fach stärker sein als 
die traditionellen Therapien.

Zudem haben die Nanopartikel ei­
nen weiteren Vorteil: Das Wasser­
stoffperoxid wirkt in einer sehr ge­
ringen Konzentration gezielt in der 
Plaque, womit Reizungen der Mund­
schleimhaut vermieden werden. In 
Tierversuchen mit Ratten wurden 
die Nanopartikel zweimal pro Tag 
für eine Minute auf die Zähne aufge­
tragen und ein Kariesausbruch ver­
hindert, außerdem wurde keinerlei 
Schädigung des Zahnfleischs beob­
achtet. Es reicht bereits eine Wasser­
stoffperoxid-Konzentration von ei­
nem Prozent, was zum einen Kosten 
spart und zum anderen deutlich 
unter der Konzentration von drei bis 
zehn Prozent bei einer professio­
nellen Zahnreinigung liegt.

Aktuell wollen die Forscher die 
Nanopartikel noch weiterentwi­
ckeln, bevor sie perfektioniert auf 
den Markt kommen. 7
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Zahnärzte verschreiben 
Patienten zu oft Antibiotika

Schottische Wissenschaftler forschen an  
Reduzierung unnötiger Rezepte.

n  (zwp-online.info) – Um gegen Ent­
zündungen im Zahn oder Kiefer vor­
zugehen, sind Antibiotika ein weit­
verbreitetes Mittel. Dass durch die 
Verschreibung von Antibiotika aber 
auch die Zahl der resistenten Keime 
steigt, ist ebenso bekannt. Dennoch 
werden knapp zehn Prozent der An­
tibiotika-Rezepte in Großbritannien 
von Zahnärzten ausgestellt. Wie die­
ser Prozentsatz reduziert werden 
kann, haben jetzt schottische For­
scher herausgefunden.

Die meisten Antibiotika werden in 
der Regel unnötig verschrieben. Um 
die Zahl der Rezepte zu reduzieren, 
wurden für die Studie 795 Zahn­
arztpraxen und über 2.500 Zahn­
ärzte, die regelmäßig Antibiotika 
verschreiben, untersucht. In einem 
Zeitraum von zwölf Monaten wur­
den die Teilnehmer in drei Gruppen 
aufgeteilt: Die erste Gruppe erhielt 
keinerlei Feedback über ihre Anti­
biotika-Vergabe, die zweite bekam 
ein regelmäßiges Feedback und die 
dritte erhielt ihr Feedback mit 
Verbesserungsvorschlägen, wie die 

Antibiotika-Gabe reduziert werden 
kann.

Die Daten bezogen die Forscher des 
Dundee Dental Education Centre 
vom National Health Service (NHS) 
in Schottland, ihre Ergebnisse ver­
öffentlichten sie kürzlich unter dem 
Titel „An Audit and Feedback Inter­
vention for Reducing Antibiotic Pre­
scribing in General Dental Practice: 
The RAPiD Cluster Randomised 
Controlled Trial“ im PLOS Medicine 

Journal. Die Studie zeigt, dass die 
Antibiotika-Vergabe in den beiden 
Gruppen, die ein Feedback erhiel­
ten, signifikant reduziert werden 
konnte. So verschrieb die zweite 
Gruppe 5,7 Prozent weniger Antibio­
tika und die dritte Gruppe 6,1 Pro­
zent weniger.

Die schottischen Wissenschaftler be­
wiesen damit, dass es Wege und 
Möglichkeiten gibt, das Verschrei­
ben von Antibiotika zu verringern 
und somit das Entstehen antibiotika­
resistenter Keime einzudämmen. 7
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Kaffee langsam trinken
Heiße Getränke erhöhen die Gefahr von Speiseröhrenkrebs.

n  (zwp-online.info) – Wie eine neue 
Studie der Internationalen Agentur 
für Krebsforschung jetzt heraus­
fand, kann der Verzehr von sehr 
heißen Getränken das Risiko für 
Speiseröhrenkrebs erhöhen. Dies 
trifft allerdings nur auf Getränke zu, 
die eine Temperatur von 65 Grad 
oder höher haben. Die Ergebnisse 
wurden jetzt auf der Website von 
The Lancet Oncology veröffentlicht.

Die Forscher konnten feststellen, 
dass sehr heißer Tee oder Kaffee zu 
Verbrennungen in der Speiseröhre 
führt, was wiederum das Risiko für 
eine Krebserkrankung steigert. Für 
die Teenation England eine vermeint­
lich schlechte Nachricht. Allerdings 
verwiesen die Wissenschaftler auf 
den zusätzlichen Schluck Milch, den 
viele Briten in ihren Tee geben. Die­
ser ließe das Getränk in wenigen 

Minuten um 10 Grad abkühlen. Bei 
dieser Temperatur bestünde auch 
keine Verbrennungsgefahr mehr. 
Den morgendlichen Kaffee vor dem 
Trinken also lieber erst ein paar 
Minuten stehen lassen. 7
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Eis als Schmerzmittel
Bei der Hand-Fuß-Mund-Krankheit kann Eis helfen.

n  (dpa/tmn) – Hat ein Kind die 
Hand-Fuß-Mund-Krankheit, sollte 
es weder heißes, hartes noch 
scharf gewürztes Essen bekom­
men. Denn Zunge, Zahnfleisch 
und die Mundschleimhaut sind 
durch die kleinen Geschwüre 
sehr empfindlich, wie der Berufs­
verband der Kinder- und Ju­
gendärzte (BVKJ) erläutert. Eis 
kann die Beschwerden lindern. 
Außerdem sollten betroffene Kin­
der viel trinken – etwa Tee oder 
Wasser.

Ausgelöst wird die in der Regel 
harmlose, aber sehr ansteckende 
Erkrankung durch sogenannte 
Enteroviren. Die Kinder bekom­
men die Bläschen laut dem BVKJ 
an den Handinnenflächen, auf den 

Fußsohlen, um den Mund herum 
sowie auf der Zunge, am Gaumen 
und den Innenflächen der Wan­
gen. Gerade dort platzen die 
Bläschen schnell, und es bilden 
sich die schmerzhaften kleinen 
Geschwüre. In der Regel ist die 
Erkrankung nach acht bis zwölf 
Tagen vorüber. Eltern sollten die 
Symptome am besten vom Kinder­
arzt abklären lassen.

Übertragen wird die Hand-Fuß-
Mund-Krankheit durch Tröpfchen- 
oder Schmierinfektion, aber auch 
über Badegewässer. Die Bläschen 
bilden sich meist zwei bis fünf 
Tage nach der Ansteckung. Manche 
Kinder haben vorher Fieber und 
Halsschmerzen (www.kinderaerzte-
im-netz.de). 7
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n  (zwp-online.info) – Neueste Untersu­
chungen lassen die Schlussfolgerung 
zu, dass richtige Mundhygiene auch 
bösartigen Krebs abwehren könnte. 
Wissenschaftler präsentierten im 
Rahmen einer Fachtagung in New 
Orleans neueste Studienergebnisse, die 
den Hinweis auf einen möglichen Zu­
sammenhang zwischen parodontalen 
Erkrankungen und Bauchspeichel­
drüsenkrebs liefern. Für die Studie 
wurden die Proben von 732 Personen 
analysiert und ausgewertet.

Wissenschaftler der New York Uni­
versity erforschten im Zuge einer kli­
nischen Studie den Zusammenhang 
zwischen Bauchspeicheldrüsenkrebs 
und parodontalen Erkrankungen 
mit dem Ergebnis, dass Menschen, 
die zwei bestimmte Bakterien­
stämme im Mund aufweisen, einem 
höheren Krebsrisiko ausgesetzt sind. 
Die Bakterienarten Aggregatibacter 
actinomycetemcomitans und Porphy-

romonas gingivalis zeichnen dem­
nach für ein erhöhtes Bauchspeichel­
drüsenkrebsrisiko verantwortlich. 
Weist die Mundflora diese Stämme 
auf, so haben Betroffene ein bis zu 

60 Prozent erhöhtes Risiko, an 
Pankreaskrebs zu erkranken, be­
richteten die Autoren im Zuge des 
American Association for Cancer 
Research Meetings. 7

n  (zwp-online.info) – Karies ist die 
häufigste Ursache für Zahnwurzelent­
zündungen. Doch nicht immer geht 
eine solche Infektion mit spürbaren 
Symptomen einher, einige bleiben 
gänzlich unerkannt. Wie gefährlich 
das sein kann, haben jetzt Wissen­
schaftler der Universität Helsinki 
herausgefunden. So erhöht sich die 
Gefahr für Herzkrankheiten um das 
2,7-Fache, wenn der Patient unbehan­
delte Wurzelkanalinfektionen auf­
weist. Für die Studie wurden 508 fin­
nische Patienten im Durchschnittsal-
ter von 62 Jahren untersucht, die alle 
mit Herzproblemen zu kämpfen hat­
ten. Bei 58 Prozent der Studienteil­
nehmer konnte außerdem mindes­
tens eine Infektion im Zahnbereich 
diagnostiziert werden. Diese ersten 
Ergebnisse zeigen, wie sehr Infektio­
nen im Mund auch andere Stellen im 
Körper beeinträchtigen können. In­
wieweit eine Wurzelkanalbehand­
lung die Risiken für Herzerkrankun­
gen wirklich senken kann, müssen 
weitere Untersuchungen zeigen. 7

Pankreaskrebsrisiko senken
Studie zeigt Zusammenhang zwischen Mundhygiene und Bauchspeicheldrüsenkrebs.

Kein Zink für die Kleinsten
Kinder sollten ihre Zähne lieber mit Zahnpasta ohne Zink putzen.

Herzleiden durch unbehandelte 
Zahninfektion

Eine Infektion der Zahnwurzelspitze kann zu einer erhöhten Anfälligkeit für Herzkrankheiten führen. 
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n  (dpa/tmn) – Zahnpasta für Kinder 
und Jugendliche ist am besten zink­
frei. Die Tageshöchstmenge für Zink 
sei bei Kindern und Jugendlichen nied­
riger als bei Erwachsenen und werde 
bereits über die Nahrung abgedeckt. 
Darauf weist die Stiftung Warentest 
in ihrer Zeitschrift test (Ausgabe 
9/2016) unter Berufung auf das Bun­
desinstitut für Risikobewertung hin. 
Zu viel Zink kann demnach langfristig 
negative Effekte haben und zum Bei­
spiel das Immunsystem schwächen 
oder zu Blutarmut und nervenbeding­
ten Bewegungsstörungen führen. 7 © Oksana Kuzmina/Shutterstock.com
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